
1. Tragfähigkeit der Ökosysteme

Die Wissenschaft hat planetare Grenzen identifiziert, inner-
halb derer die Bedingungen für menschliches Leben stabil 
bleiben. Werden sie überschritten, sind die Lebensgrundla-
gen der Menschheit gefährdet. Die planetaren Grenzen sind 
hinsichtlich Biodiversitätsverlust, Stickstoff- und Phosphor-
kreislauf bereits deutlich überschritten.1, 2 

Auch der Schweizer «Stickstoff-Fussabdruck» liegt deutlich 
über dem global tragbaren Niveau; der Schweizer «Phos-
phor-Fussabdruck» ist nicht quantifiziert.3 Zudem sind in 
weiten Teilen der Schweiz kritische Belastungsgrenzen der 
Stickstoffeinträge aus der Luft überschritten (critical loads, 
d.h. Eintragsmengen, unterhalb derer nach dem Stand des 
Wissens keine schädlichen Auswirkungen auf die Umwelt 
auftreten) (Abbildung 1). 

In der Schweiz gelangt nach wie vor zu viel Stickstoff und Phosphor in die Umwelt. Kritische Belastungsgrenzen für 
Stickstoffeinträge in die Umwelt sind vielerorts deutlich überschritten. Vor allem die Stickstoff- und Phosphorüber-
schüsse der Landwirtschaft und die Stickstoffemissionen des Verkehrs belasten die Umwelt und beeinträchtigen die 
Biodiversität, die Luft, die Gewässer- und Trinkwasserqualität sowie die Waldfunktionen stark. Zudem verstärken sie 
den Klimawandel und beeinträchtigen die menschliche Gesundheit. Ursachen wie auch Auswirkungen der übermäs-
sigen Einträge sind wissenschaftlich seit Jahrzehnten gut dokumentiert. Allerdings ist kaum eines der diesbezüg-
lichen vom Bundesrat verabschiedeten Reduktionsziele erreicht. Sollen die negativen Effekte auf die Biodiversität 
und Ökosystemleistungen verringert werden, sind die Ursachen für die übermässigen Einträge dringend anzugehen. 
Dieses Faktenblatt zeigt hierzu Handlungsansätze auf.
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Abbildung 1: Überschreitung der kritischen Belastungsgrenzen für Stickstoffeinträge aus der Luft für das Jahr 2015: Auf den gelb, orange, rot 
und violett markierten Flächen sind die Einträge aus der Luft übermässig. Quelle: BAFU (Hrsg.) 20204

2. Bestehende nationale  
 und  internationale Ziele
Unerwünschte Emissionen von Stickstoff gelangen haupt-
sächlich als Gase in Form von Ammoniak, Stickstoffoxiden 
und Lachgas sowie gelöst in Wasser als Nitrat in die Um-
welt; Phosphor an feste Bestandteile gebunden oder gelöst 
in Wasser. Entsprechend beziehen sich nationale und inter-
nationale Ziele auf verschiedene Formen von Stickstoff und 
Phosphor.

Mit dem «Konzept betreffend lufthygienische Massnahmen 
des Bundes» vom 11.9.2009 hat der Bundesrat als Ziel eine 
Reduktion der Emissionen für Ammoniak um ca. 40 Pro-
zent und für Stickoxide um ca. 50 Prozent im Vergleich zu 
2005 festgelegt.5 Für die Landwirtschaft wurden seit den 
1990er-Jahren vom Bundesrat agrarpolitische Etappenziele 
zur Reduktion der Stickstoff- und Phosphorüberschüsse6 und 
später der Ammoniak-Emissionen verabschiedet. Zusätzlich 
sind in den Umweltzielen Landwirtschaft auf Grundlage des 
geltenden Rechts Ziele formuliert zu Phosphor (Sauerstoffge-
halt in Seen zu keiner Zeit und in keiner Seetiefe weniger als 
4 mg/La), zu Ammoniak-Emissionen (max. 25 000 t N/Jahr; –40 
Prozent gegenüber 2005), zu Stickstoffeinträgen in Gewäs-
ser (–50% gegenüber 1985) und zu Lachgas (–33% bis 2050 
gegenüber 1990). Keines dieser Umweltziele (mit Ausnahme 
der Ziele für Phosphor in einigen Seen) und keines der ent-
sprechenden aktuellen agrarpolitischen Etappenziele wurden 
bisher erreicht.7, 8 

Die Schweiz hat sich zudem im Rahmen von internationa-
len Verträgen (OSPAR, IKSR) dazu verpflichtet, angemessene 

a Der Eintrag von Phosphor führt zu verstärktem Algenwachstum. Der Abbau dieser 
Biomasse benötigt Sauerstoff und führt zu Sauerstoffmangel in Seen und entspre-
chend negativen Auswirkungen auf Gewässerorganismen.

Massnahmen zur Reduktion der Stickstoff- und Phosphorein-
träge in Gewässer zu treffen.9

3. Emissionen, Einträge und kritische  
 Belastungsgrenzen 

Stickstoff
Der Stickstoffkreislauf der Schweiz wird insbesondere durch 
Futter- und Düngemittelimporte, Ammoniak-Emissionen aus 
der Tierhaltung sowie Stickoxid-Emissionen aus Verbren-
nungsprozessen und Stickstoffeintrag in Gewässer angetrie-
ben.10 – 13

Stickstoffhaltige Luftschadstoffe, die u.a. die menschliche Ge-
sundheit und die Biodiversität beeinträchtigen, stammen in 
der Schweiz zu 70 Prozent von der Landwirtschaft, 18 Pro-
zent vom Verkehr, 9 Prozent von Industrie und Gewerbe und  
3 Prozent von den Haushalten.7 Zwei Drittel des Stickstoffes, 
der in die Umwelt gelangt, wird durch Ammoniak-Emissio-
nen der Landwirtschaft verursacht, wobei die Tierproduktion, 
angetrieben durch die Nachfrage nach Fleisch und Milchpro-
dukten, 90 Prozent dazu beiträgt;14 ca. ein Drittel stammt aus 
Stickoxid-Emissionen von Verbrennungsprozessen.15 Lach-
gas, ein starkes Treibhausgas,b macht einen Anteil von rund 
6 Prozent an den Treibhausgasemissionen der Schweiz aus, 
wovon ca. zwei Drittel aus der Landwirtschaft (Düngung und 
Hofdüngerbewirtschaftung) stammen.16

In grossen Teilen des Mittellandes und des Juras gelangt 
ein Vielfaches mehr an Stickstoff in die Lebensräume als 
unter natürlichen Bedingungen. Die natürliche Eintragsra-

b 1 kg Lachgas entspricht 298 kg CO2-Äquivalenten

Übermässigkeit von Stickstoff-Einträgen und Ammoniak-Immissionen  © BAFU 2020 18 

 

 

Enthalten sind: 

Oxidierte (von Stickoxiden NOx stammende) Anteile des Stickstoffeintrags (Blautöne): 

NO2 + HNO3 gasförmig  durch Deposition der Gase Stickstoffdioxid NO2 und Salpetersäure HNO3 

Nitrat nass+partikulär  durch Niederschläge, Staubsedimentation und Interzeption (Auskämmen) von 
nitrathaltigen Aerosolen (Partikeln, die NO3

- enthalten) 

Reduzierte (von Ammoniak NH3 stammende) Anteile des Stickstoffeintrags (Rottöne): 

Ammoniak gasförmig  durch Deposition des Gases Ammoniak NH3 

Ammonium nass+partikulär  durch Niederschläge, Staubsedimentation und Interzeption (Auskämmen) von 
ammoniumhaltigen Aerosolen (Partikeln, die NH4

+ enthalten) 

Für weitere Standorte kann das BAFU den kantonalen Luftreinhalte-Fachstellen auf Anfrage Informationen zur 
Verfügung stellen. Im Mittel stammen in der Schweiz ein Drittel der Stickstoffeinträge von oxidierten 
Stickstoffverbindungen (Stickoxide NOx und Folgeprodukte) und zwei Drittel von reduzierten 
Stickstoffverbindungen (Ammoniak NH3 und Folgeprodukte). Diese Anteile variieren je nach Standort, aufgrund 
lokaler Faktoren wie Emissionsdichte, Niederschlagsmenge und Ausbreitungsbedingungen.  

Abbildung 4 

Überschreitung der Critical Loads für Stickstoff für das Jahr 2015: Auf den gelb, orange, rot und violett markierten Flächen sind 

die Immissionen übermässig. 
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te im Schweizer Flachland wird basierend auf Messungen 
im Schweizer Hochgebirge17 und im Norden Europas18, 19 auf  
0,5 – 5 kg Stickstoff pro Hektare und Jahr geschätzt (Abbil-
dung 2). 2015 betrug die durchschnittliche Eintragsrate in der 
Schweiz 15 kg Stickstoff pro Hektare und Jahr,20 war also 3 – 30 
mal höher als die natürliche Eintragsrate. In den Schwei-
zer Wäldern lag die durchschnittliche Eintragsrate 2015 gar 
bei 20 kg Stickstoff pro Hektare und Jahr.20 Je nach Standort 
schwankt dieser Wert zwischen 2 und über 65 kg Stickstoff 
pro Hektare und Jahr.21 Damit sind kritische Belastungsgren-
zen für Stickstoffeinträge aus der Luft in der Schweiz in wei-
ten Teilen der Schweiz und vielen Lebensräumen deutlich 
überschritten (Abbildung 1).c 

 Abbildung 2: Auch hochalpine Standorte zeigen einen deutlichen Anstieg der 
Stickstoffeinträge, wie diese Zeitreihe der Stickstoffdeposition in den letzten 

270 Jahren im Monte-Rosa Massiv zeigt. Die Einträge wurden aus einem Eiskern 
vom Colle Gnifetti in den Schweizer Alpen rekonstruiert und sind als Mittelwerte 

über 10 Jahre gezeigt. Auf diesem Gletscher bleibt geschätzt nur ca. 25%  
des Niederschlages liegen, der Rest wird weggeweht. Deshalb wird die Depo-

sitionsrate um ca. einen Faktor vier unterschätzt und ist nicht direkt mit der 
Depositionsrate im Mittelland vergleichbar. An hochalpinen Standorten sind 
zudem die jährlichen Variationen grösser als im Flachland, weil atmosphäri-

scher Transport und Niederschlag stärker schwanken.  
Grafik: Margit Schwikowski; Anja Eichler

Von den diffusend Stickstoffeinträgen in Grund- und Oberflä-
chengewässer stammen 65 Prozent von menschlichen Aktivi-
täten. Die dadurch verursachten Nitratwerte beeinträchtigen 
u. a. die (Trink)wasserqualität. Dabei stammen 38 Prozent vom 
gesamten Stickstoffeintrag in Gewässer aus dem Ackerland 
(inkl. Gemüsebau).22 

Phosphor
Der Schweizer Phosphorhaushalt wird insbesondere durch 
die Land- und Abfallwirtschaft beeinflusst.23 Jährlich werden 
ca. 16 500 t Phosphor in die Schweiz importiert, wovon 90 
Prozent in der Landwirtschaft (Futtermittel, Mineraldünger) 
verwendet werden (Stand 2015). Exportiert werden hingegen 
nur ca. 4000 t pro Jahr. Für die Gewässerqualität und Bio-
diversität ist insbesondere der diffuse jährliche Eintrag von 
rund 900 t gelöstem direkt für Pflanzen verfügbare Phosphor 

c Kritische Belastungsgrenzen von Stickstoff [kg N ha–1 Jahr–1] für Gewässer 3 – 20; 
Hochmoore 5–10; Flachmoore und artenreiche Wiesen 10 – 30; Nadelwälder 5 – 15; 
Laubwälder 10 – 20.25

d Einträge in Gewässer, welche nicht über ungereinigtes oder gereinigtes Abwasser 
(Kläranlagen, Regenüberläufe) erfolgen.

in die Gewässer problematisch. Ackerland trägt 22 Prozent, 
Grünland und Obstbau 45 Prozent und Wald 16 Prozent zu 
diesen Einträgen bei.22 

4. Auswirkungen übermässiger    
 Stickstoff- und Phosphoreinträge

Übermässige Einträge von Stickstoff und/oder Phosphor in 
die Umwelt beeinträchtigen Gewässer-, (Trink-)Wasser-, Boden- 
und Luftqualität, Treibhausgasbilanz, Waldfunktionen, Bio-
diversität sowie die menschliche Gesundheit.16, 24 – 28 In der 
Schweiz gehören übermässige Stickstoff- und Phosphoreinträ-
ge in die Umwelt zu den Hauptgefährdungsursachen für die 
Biodiversität. 

Die Auswirkungen auf die Biodiversität entstehen in Folge 
toxischer, eutrophierendere und versauernder Wirkung oder 
einer erhöhten Empfindlichkeit von Pflanzen auf Stress wie 
z. B. Trockenheit oder Krankheitserreger (Abbildung 3). Ande-
re Faktoren wie Landnutzungsänderungen oder Klimawandel 
können die negativen Effekte verstärken. Wegen den flä-
chendeckenden Stickstoffeinträgen über die Luft werden die 
Standortbedingungen weiträumig einheitlicher. Sehr häufige 
Pflanzenarten verdrängen in der Folge zahlreiche andere 
Pflanzenarten, die an stickstoffarme Bedingungen angepasst 
sind.29 – 31 Ähnlich verhält es sich mit übermässigen Phospho-
reinträgen in Gewässer: Endemische Fischarten sterben aus 
und Generalisten breiten sich aus.32 Regionale Besonderhei-
ten gehen dadurch verloren und die Lebensräume verarmen 
grossflächig. Diese Problematik ist im Mittelland und in Talla-
gen bereits weit fortgeschritten und beschleunigt sich auch in 
Berggebieten stark.33, 34 Die negativen Auswirkungen auf die 
Biodiversität sind häufig irreversibel.24, 32

Stickstoff- und Phosphorüberschüsse verändern Artenzah-
len, die Zusammensetzung von Lebensgemeinschaften, In-
teraktionen zwischen Arten sowie Ökosystemprozess.24 Dies 
führt nicht nur zum Verschwinden von Arten und zum Verlust 
genetischer und funktioneller Diversität, sondern beeinträch-
tigt auch Ökosystemleistungen. So reduzieren Nitrateinträge 
ins Grundwasser dessen Nutzbarkeit als Trinkwasser stark 
und können hohe Kosten verursachen. 
 

Externe Kosten der übermässigen  
Stickstoff- und Phosphoreinträge

Die Emissionen von Ammoniak, Stickoxiden, Lachgas und 
Nitrat führen in der Schweiz zu externen Kosten im Bereich 
von 860 bis 4300 Millionen CHF pro Jahrf (Emissionssituation 
2014; Berechnungsansatz gemäss European Nitrogen Assess-
ment24).35, 36 Die Gesundheitskosten durch Luftverschmutzung 
sind dabei am grössten. Des Weiteren sind Auswirkungen 
auf das Klima, auf Wasser- und Landlebensräume sowie die 
Trinkwasserbelastung und die Schädigung der Ozonschicht 
berücksichtigt. Die Emissionen der Landwirtschaft tragen zu 

e Anreicherung von Stickstoff oder Phosphor in Lebensräumen mit unerwünschten 
Auswirkungen auf die Biodiversität und Wasserqualität.

f Die grosse Spannweite resultiert insbesondere aus Unsicherheiten bei Dosis- 
Wirkungsbeziehungen, bei Kosten zur Reduktion der Auswirkungen sowie der 
Schätzung des Anteils von Stickstoff an den Auswirkungen24
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diesen Kosten 60 – 70 Prozent bzw. 516 bis 2580 Mio. CHF 
pro Jahr bei. 

Die Kosten für die Belüftung von Seen (Sauerstoffeinsatz), 
die wegen der Phosphorüberschüsse der Landwirtschaft an-
fallen, werden von Avenir Suisse für 2015 auf 275 Mio. CHF 
geschätzt.37 Dabei sind weitere Ausgaben für die Belüftungs-
anlagen sowie weitere Umweltkosten nicht berücksichtigt.

Auswirkungen auf ausgewählte Lebensräume, Arten-
gruppen und Ökosystemleistungen

Gewässer und Trinkwasser
Übermässige Stickstoffeinträge haben direkt negative Auswir-
kungen auf die Gewässer- und Trinkwasserqualität; einige Ge-
wässerorganismen reagieren darauf sehr empfindlich.38 Auch 
wenn sich die Qualität der Oberflächengewässer im Vergleich 
zu den 1970 – 1980er-Jahren stark verbessert hat, treten an 
Messstellen nach wie vor Überschreitungen der Zielvorgaben 
für Nitrat auf. Im Grundwasser wurde von 2007 bis 2014 der 
Anforderungswert der Gewässerschutzverordnung (max. 25 mg 
Nitrat/L) für Gewässer zur Trinkwassernutzung an 15 – 20 Pro-
zent der Messstellen (vorwiegend im Mittelland) überschritten; 
an 80 Prozent der Messstellen im Mittelland ist er erhöht. In 
Ackerbaugebieten ist der Nitratwert im Grundwasser an ca. 40 
Prozent der Messstellen zu hoch.26 

Die übermässigen Phosphoreinträge in Seen vor allem in 
den 1950er- bis 1980er-Jahren haben neben grossen Proble-
men hinsichtlich der Gewässerqualität auch zu veränderten 
Lebensgemeinschaften, zu Fischsterben und zum Ausster-
ben von endemischen Fischarten und anderen Gewässer-
organismen in den Schweizer Seen geführt.39 – 42 Seither sind 
insbesondere dank Phosphatverbot in Waschmitteln und 
dem Ausbau der Kläranlagen die Phosphatkonzentra tionen 
in vielen Seen deutlich gesunken. Doch in mehreren grös-
seren Seen und vielen Kleinseen mit umgebender landwirt-
schaftlicher Nutzung sind die Phosphoreinträge nach wie 
vor zu hoch7 und verursachen Algenwachstum und uner-

wünschte Veränderungen im Nahrungsnetz. Ebenso sind 
Sauerstoffgehalte im Tiefenwasser einiger Seen in Folge der 
Phosphoreinträge aus früheren Jahren und der Anreicherung 
von Phosphor im Sediment zu gering oder erreichen nur 
dank Belüftungs- oder Zirkulationshilfen die numerischen 
Anforderungen der GSchV.7 Doch auch mit diesen Symptom-
bekämpfungen ist in vielen Seen eine Naturverlaichung der 
Fische im Tiefenwasser wegen Sauerstoffmangels bis heute 
nicht möglich. 

Die negativen Effekte der übermässigen Stickstoff- und Phos-
phoreinträge und die diesbezügliche Situation der Seen und 
des Grundwassers könnten sich durch den Klimawandel, die 
dadurch entstehende Trockenheit sowie Erwärmung der Ge-
wässer zusätzlich verschlimmern.26, 27

Böden
Stickstoffeinträge können zu einer Bodenversauerung mit 
uner wünschten Folgen in Lebensräumen führen.24 In der 
Schweiz tragen die Stickstoffeinträge heute mit ca. 85 Pro-
zent zu den versauernden Einträgen bei.43

Wald
Kritische Belastungsgrenzen der Stickstoffdeposition sind auf 
rund 90 Prozent der Schweizer Waldfläche überschritten; dies 
insbesondere im Mittelland und Tessin, an der Alpennord-
flanke sowie im Jura.20 Die Quantifizierung der Auswirkungen 
von Stickstoffeinträgen in Wälder ist schwierig,44 und kriti-
sche Belastungsgrenzen für einige Organismen(gruppen) 
wie z. B. Mykorrhiza liegen sehr wahrscheinlich tiefer als bis-
her angenommen.45 Die übermässigen Stickstoffeinträge und 
die dadurch entstehende Nährstoffungleichgewichte und 
Bodenversauerung verändern Mykorrhiza-Gemeinschaften, 
stören ihre Symbiose mit Bäumen sowie die Nährstoffversor-
gung der Bäume.28, 46 Sie hemmen die Tiefendurchwurzelung 
und das Wachstum von Feinwurzeln47 und beeinträchtigen 
dadurch die Baumvitalität und auf Standorten mit Stickstoff-
einträgen über 30 kg Stickstoff pro Hektare und Jahr auch 
den Holzzuwachs.48, 49 Weiter wurde eine erhöhte Anfälligkeit 

Stress- und Störungsfaktoren

Direkte Toxizität
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Abbildung 3: Auswirkungen übermässiger Stickstoffeinträge auf die Artenvielfalt. 
Angepasst von Dise et al.70 in The European Nitrogen Assessment;24 reproduziert mit Genehmigung von Cambridge University Press PLSclear. 



der Bäume auf Parasiten beobachtet.47 Im Zusammenhang 
mit der Bodenversauerung wird zudem eine höhere Anfällig-
keit auf Trockenheit und Windwurf festgestellt.50, 51 Dies kann 
die Funktion der Schutzwälder gefährden und ist im Kontext 
des Klimawandels relevant. Waldböden sorgen des Weiteren 
für sauberes Trinkwasser. Fortlaufend hohe Stickstoffdeposi-
tion gefährdet diese Filterwirkung.52

Wiesen, Weiden und Moore
Kritische Belastungsgrenzen der Stickstoffdeposition sind auf 
fast allen Hochmooren, auf drei Viertel der Flachmoore und 
auf einem Drittel der Trockenwiesen und -weiden der Schweiz 
überschritten.20 Das Biodiversitätsmonitoring Schweiz zeigt, 
dass die Artenvielfalt verschiedener Organismengruppen in 
Wiesen und Weiden mit zunehmender Stickstoffdeposition 
abnimmt.34, 53 In Mooren beeinträchtigt dies neben der Biodi-
versität auch die Funktion als Kohlenstoffspeicher, wodurch 
mehr Treibhausgase freigesetzt werden.24 Trotz verfassungs-
mässigem Schutz sind die Moore auch in den letzten 15–20 
Jahren deutlich nährstoffreicher geworden, was zu uner-
wünschten Veränderungen der typischen Lebensgemein-
schaften geführt hat.54

Insekten
Die Anreicherung von Stickstoff in Lebensräumen wirkt sich 
durch Veränderung der Pflanzengemeinschaften, der Vege-
tationsstruktur und der veränderten Nutzung (z. B. intensi-
veres Mahdregime) indirekt negativ auf Insekten und andere 
Tiere aus.25, 29, 55–58 Für Insekten führt dies in vielen Fällen zu 
einer Verschlechterung der Lebensraumqualität, wie etwa 
einem ungeeigneteren Mikroklima59, 60 oder einer Abnahme 
von Nahrungsangebot und -qualität.61, 62

Spezialisierte Insektenarten, die auf eine oder wenige Pflan-
zenarten angewiesen sind, sind durch den Stickstoffeintrag 
besonders bedroht.63, 64 Sie verlieren durch das Verschwin-
den dieser Pflanzenarten in Folge der Stickstoffeinträge ihre 
Lebensgrundlage. Generell sinkt in Landlebensräumen die 
Diversität von Pflanzen und dazugehörigen Insektenpopula-
tionen mit zunehmendem Stickstoffeintrag.25, 65, 66

5. Handlungsansätze

Um die vom Bundesrat gesetzten Ziele zu erreichen und den 
Zustand der Biodiversität, die Gewässer-, Trinkwasser-, Bo-
den- und Luftqualität zu verbessern, Waldfunktionen zu er-
halten, den Beitrag der Schweiz zum Klimawandel zu redu-
zieren sowie das Risiko für die menschliche Gesundheit zu 
verringern, sind Stickstoff- und Phosphorüberschüsse sowie 
-emissionen dringend deutlich zu reduzieren.
Für Erfolge ist es unumgänglich, die Stickstoff- und Phos-
phorkreisläufe mittels einer Kombination von Massnahmen 
zu optimieren (Box). Diese sollten möglichst an der Quelle 
ansetzen. Gesamtheitliche, umweltbereichs- und sektorüber-
greifende Ansätze sind am besten geeignet: Damit lassen 
sich tendenziell höhere und effizientere Emissionsreduktio-
nen erreichen und Synergien nutzen. Zudem lässt sich so 
die Verlagerung von Problemen, z. B. von einer Stickstoffform 
zur anderen oder vom In- ins Ausland, vermeiden.24, 67 Dabei 
trägt eine gute Zusammenarbeit der Akteure auf nationaler 
und kantonaler Ebene sowie zwischen Praxis, Vollzug und 

Wissenschaft wesentlich zum Erfolg bei. Ebenso wichtig ist 
die fachliche und in gewissen Fällen finanzielle Unterstüt-
zung der Betroffenen bei der Umsetzung von Massnahmen. 

Box: Handlungsansätze zur Reduk-
tion der übermässigen Stickstoff- 
und Phosphoreinträge 24, 38, 68, 69

 → Erhaltung wertvoller Gebiete: Vermeidung von neu-
en, zusätzlichen Stickstoff- und Phosphoreinträgen 
in intakte, noch wenig belastete Gebiete.

 → Konsum: Förderung eines höheren Anteils pflanz-
licher im Vergleich zu tierischen Proteinen in der 
menschlichen Ernährung, eines suffizienten, um-
weltbewussten Konsumverhaltens sowie Reduktion 
von Nahrungsmittelverlusten.

 → Produktionsintensität: Anpassung der landwirt-
schaftlichen Produktionsintensität an das Potenzial 
und die ökologische Tragfähigkeit des Standortes. 
Tierbestände und -rassen an der regionalen Futter-
basis des Grünlandes ausrichten sowie Einsatz und 
Import von Kraftfutter verringern; Einsatz und Im-
port von Stickstoff- und Phosphordünger im Pflan-
zen- und Futterbau reduzieren.

 → Pflanzliche Kalorienproduktion: Steigerung des An-
teils pflanzlicher im Vergleich zu tierischen Kalorien 
an der Kalorienproduktion in der Schweiz.

 → Subventionen: Abschaffung oder Umgestaltung von 
Subventionen, welche direkt oder indirekt Stickstoff- 
und Phosphorüberschüsse sowie -emissionen ver-
ursachen, wie z. B. Subventionen, welche hohe Nutz-
tierbestände fördern.

 → Organisatorische und technische Massnahmen in 
der Landwirtschaft: Verringerung von Stickstoff- 
und Phosphorüberschüssen sowie -emissionen 
durch organisatorische und technische Massnah-
men in der Landwirtschaft wie z. B. Verbreitung von 
Praktiken, welche die Stickstoff- und Phosphoraus-
waschung vermindern. 

 → Verkehr, Industrie, Gewerbe: Verringerung von Emis-
sionen durch planerische und technische Massnah-
men.
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6. Fazit

Die Ursachen und das Ausmass der übermässigen Stickstoff- und Phosphoreinträge in der 

Schweiz sind gut bekannt. Ihre stark negativen Auswirkungen auf die Biodiversität, die Qualität 

von Gewässern, Trinkwasser, Böden und der Luft sowie auf die Waldfunktionen, das Klima und 

die menschliche Gesundheit sind wissenschaftlich umfassend belegt. Der aktuelle Stand des 

Wissens erlaubt es, Massnahmen gut abzustützen. Die wissenschaftlichen Daten zeigen, dass 

für das Erreichen national und international gesetzter Ziele und die Vermeidung hoher externer 

Kosten ein rasches Handeln der Akteure auf nationaler und kantonaler Ebene wichtig ist. Damit 

deutlich wird, welche Massnahmen erfolgreich und wo weitere Kurskorrekturen nötig sind, müs-

sen transparent erhobene Indikatoren und messbare, verbindliche Ziele gesetzt werden, deren 

Erreichung regelmässig überprüft wird.
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